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Tabelle 1 gibt Auskunft über die bei Schlachtung anfallenden Körperanteile der drei 
Welsarten. Es handelte sich um geschlechtsreife Tiere, deren Geschlechtsentwicklung 
unterschiedlich weit fortgeschritten war. Die %-Werte für ausgenommene Tiere, Kopf 
und Filet mit Haut sind relativ ähnlich. Beim channel catfish hat der Kopf ein rela-
tiv größeres Gewicht als bei den bei den anderen Arten, auch der k-Faktor (Korpulenz-
faktor) ist deutlich höher. Dies bedeutet, daß Ictalurus nicht so langgestreckt, son-
dern gedrungender gebaut ist als die anderen beiden Welsarten. Das zeigt sich an der 
kräftig ausg~bildeten Muskulatur der Rückenpartie. 
Der eßbare Anteil am Fisch besteht im wesentlichen aus der Muskulatur. Die Analysen-
werte von Wasser, Pro tein und Gesamtfett dieses Körperbestandsteiles finden sich in 
Tabelle 2. Es handelt sich dabei um das reine Muskelfleisch, die Haut und die darun-
ter liegende, unterschiedlich stark ausgeprägte subkutane Fettschicht waren zuvor 
entfernt worden. Wasser-, Pro tein- und Gesamtfettgehalt sind für alle drei Welsarten 
annähernd gleich. Ein Proteingehalt von etwa 19 % in der Frischsubstanz liegt in ei-
nem mittleren Bereich für Fischfleisch, wobei ein Fettanteil von weniger als 2 % das 
Fleisch als sehr mager ausweist. Jedoch sollte hierbei nicht vergessen werden, daß 
bei allen drei Arten die Fettdepots subkutan, aber auch in der Leibeshöhle, ausgebil-
det werden. Da Fischfleisch kaum Kohlenhydrate enthält, beruht der Energiegehalt des 
Welsfleisches primär auf seinem Proteinanteil. Er liegt mit rund 365 kJ (entspr. 
80 kcal)/100 g frisches Fischfleisch* relativ niedrig. Dies könnte Welse auch für 
diätetische Zwecke interessant machen. 
*Umrechnungsfaktoren: 1 g Fett enthält 9,3 kcal 
1 g Protein enthält 4,1 kcal 
1 kcal = 4,184 kJ 
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FANGTECHNIK 
Versuche mit einem neu entwickelten Netz für die Elektrofischerei 
Das Institut für Fangtechnik arbeitet bereits seit mehreren Jahren an der Entwicklung 
einer elektrifizierten Baumkurre für den Plattfischfang (Infn Fischw. Nr.1, 1976; 
Nr.6, 1976). Im Gegensatz zu der konventionellen Baumkurrenfischerei wird der 
Scheucheffekt, der die Plattfische, insbesondere Seezungen, aus dem Boden treiben 
soll, nicht durch schwere Eisenketten erzielt, sondern durch elektrische Felder, 
die zwischen Elektrodenpaaren aufgebaut werden. 
Die bisherigen Untersuchungen befaßten sich einerseits mit der Anpassung und Verbes-
serung des technischen Apparates, bestehend aus Impulsgenerator, Sicherheitseinrich-
tungen, Kabelwinde mit Schleifringen, Unterwassertransformatoren sowie Elektroden 
und andererseits mit der Optimierung der elektrischen Parameter, wie Impu1sarnpli-
tude, -länge und -folgefrequenzen, im Hinblick auf die gewünschten Reaktionen der 
Fische. Als Ergebnis konnte in Zusammenarbeit mit einem Industrie-Unternehmen eine 
Elektrofischereianlage entwickelt werden, die auch hinsichtlich Zuverlässigkeit 
und Sicherheitseinrichtungen auf kommerziellen Fischereifahrzeugen installiert werden 
kann. Die Anlage wurde bereits in den Jahren 1984/85 mit teilweise guten Fangergeb-
nissen auf einem Charterkutter eingesetzt. Bei sämtlichen bisherigen Experimenten 
wurden konventionelle Seezungen-Netze verwendet, bei denen lediglich die schwere 
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Abb. 1: Elektrodenanordnung und Verlauf des Grundtaus 
an einem konventionellen Baumkurrennetz 
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Abb. 2: Elektrodenanordnung und Verlauf des Grundtaus an dem speziell 
für die Elektrofischerei entwickelten Baumkurrennetz 
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Abb. 3: Spezialnetz für elektrifizierte Baumkurre 
Armierung mit Ketten fehlte. Netze dieser Art haben relativ rund und tief ausge-
schnittene Unterblätter und sind aus den folgenden Gründen für den Einsatz bei der 
E-Fischerei nicht besonders gut geeignet: Die bei den äußeren der vier am Kurrbaum 
montierten Elektroden reichen teilweise über das Grundtau hinaus, und damit hat 
ein Teil der elektrischen Felder keinen Einfluß mehr auf den Fang (Abb.l). Offenbar 
ist auch der Abstand der beiden inneren Elektroden zum Grundtau noch zu groß. Somit 
geraten die Seezungen aus dem elektrischen Feld heraus und haben wahrscheinlich, 
noch bevor sie vom Netz erfaßt werden, die Möglichkeit, sich wieder in den Untergrund 
einzugraben. Diese Vermutung wurde dadurch erhärtet, daß Mehrfänge zu verzeichnen 
waren, als eine Scheuchkette in ca. 1 m Abstand vor dem Grundtau eingeschäkelt wur-
de. Bei den bisher verwendeten Netzen bestand zudem die Gefahr, daß das Grundtau 
wegen der fehlenden schweren Scheuchketten, vor allem bei Schleppgeschwindigkeiten 
über 3,5 kn, keinen festen Bodenkontakt hält. Für den Einsatz mit Elektroden wurde 
daher das in Abb. 2 und 3 dargestellte spezielle Baumkurrennetz entwickelt. Da aus 
betriebstechnischen Gründen ein direkter Vergleich der bisherigen und der neuen 
Version des elektrischen Geschirres nicht durchgeführt werden konnte, mußte während 
der 210. Reise des FFK "Solea" im April 1986 eine simultane Vergleichsfischerei 
mit dem neu entwickelten elektrifizierten Netz am Backbord-Kurrbaum und einem 
konventionellen, nicht elektrifizierten Netz, aufgeriggt mit 5 Kettenvorläufern 
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Abb. 4: Diagramm der simultanen Seezungenfänge mit und ohne Elektrizität 
Weil in der Deutschen Bucht wegen der niedrigen Wassertemperaturen im April noch 
keine Seezungen gefangen werden konnten, wurden die Untersuchungen westlich der 
Cleaver-Bank und im Outer Silver Pit in Wassertiefen von 54 - 77 m und bei Boden-Was-
sertemperaturen von 4,5 - 4,8 0 C durchgeführt. Die Schleppgeschwindigkeiten lagen 
zwischen 3,3 und 5,1 kn. Zur elektrischen Stimulation der Seezungen wurden die bei 
vorangegangenen Experimenten als optimal ermittelten Werte von Kondensatoren-Entla-
dungsimpulsen verwendet. Dabei betrug die Impulsspannung zwischen den Elektroden 
115 Volt bei einer Halbwertzeit von 0,46 msec und einer Impulsfolgefrequenz von 
25 Hz. Die Seezungenfänge von 15 Hols mit einer Gesamtschleppdauer von 19,5 Stunden 
betrugen auf der Steuerbordseite ohne Elektrizität 225 Stück mit einem Gesamtgewicht 
von 106,5 kg und auf der Backbordseite mit Elektrizität 342 Stück mit einem Gewicht 
von 158 kg. Das entspricht einem Mehrgewicht von 48 % auf der elektrifizierten Seite. 
Eine Prüfung des Korrelationskoeffizienten ergibt eine Signifikanz auf dem 5 % Niveau 
(Abb.4). Das mittlere Stückgewicht der Seezungen unterschied sich auf beiden Seiten 
nicht sehr wesentlich. Die ebenfalls ähnliche Längenverteilung pro Seite ist in 
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Abb. 5: Längenverteilung der mit und ohne Elektrizität gefangenen Seezungen 
die einzelnen Yänge ergab keine signifikanten Unterschiede. Es war aber die Tendenz 
erkennbar, daß sich mit steigender Geschwindigkeit der Fang mit dem elektrifizierten 
Netz gegenüber dem nicht elektrifizierten steigert. Wie schon bei vorangegangenen 
Versuchen wurde mit dem konventionell mit Ketten ausgerüsteten Fanggeschirr etwa 
die doppelte Menge an unerwünschtem Beifang, bestehend aus Schill, Seesternen, Sand 
usw., eingesammelt. 
Diese Ergebnisse ermutigen dazu, die Elektrofangversuche mit modifizierten Netzen 
fortzusetzen. 
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